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Jetzt im Februar ist Winterzeit. Alles ist kahl 

und grau. Das drückt auf die Stimmung. Da 

tut es gut, Hoff nungsvolles wahrzunehmen 

und zu entdecken. Denn es gibt etwas, das 

sich verändert, was größer und kräftiger 

wird und uns auf den Frühling hoff en lässt. 

Es sind die Knospen. Sie werden schon im 

Herbst angelegt.

Schauen wir genau hin, dann können wir 

staunen über dieses Wunderwerk der Na-

tur: die klebrigen Knospen der Kastanie, 

die schwarzen Knospen der Erle, die spitzen 

Knospenbüschel der Kirsche oder die un-

scheinbaren Knospen des Apfelbaumes. In 

den Knospen steckt eine enorme Lebens-

kraft. 

Der französische Schriftsteller Albert Camus 

hat es so gesagt: 

„Mitten im tiefsten Winter habe ich entdeckt, 

dass es in mir einen unzerstörbaren Sommer 

gibt.“

Ja! In uns gibt es Knospen, die uns zeigen, 

dass wir „einen unzerstörbaren Sommer“ in 

uns tragen. Sie wollen beachtetet und (neu) 

entdeckt werden. 

Eine große Knospe, die wir alle in uns tra-

gen, ist die Kraft der Liebe. Die Liebe, die wir 

gelebt und geteilt haben, wirkt fort, wandelt 

sich und lebt anders weiter.

So sind die Knospen als Symbol große Hoff -

nungsträger für uns. Denn wir alle brauchen 

die Hoff nung. Die Hoff nung, dass nach je-

dem Winter wieder Frühling wird, die Hoff -

nung, dass nach einem Sturz Heilung mög-

lich ist und die Hoff nung, dass es nach einem 

Streit wieder gut wird. Besonders braucht 

die Welt unsere Hoff nung auf Frieden und 

Gerechtigkeit. Bleiben wir dran!

Ende März feiern wir Ostern. Hier zeigt sich 

unser Hoff nungsglaube: Gott hat Jesus 

Christus von den Toten auferweckt. Der Tod 

hat keine Macht mehr. 

Eine Frau aus den USA (Natalie A.W.Sleeth) 

hat nach dem Tod ihres Mannes ein Win-

terlied gedichtet: „Aus der Zwiebel wird die 

Blume“. Es ist wunderschön und steht im 

evangelisch-methodistischen Gesangbuch. 

Im 3. Vers heißt es:

„Aus dem Tod folgt Auferstehung und das 

Ende ist Gewinn, unentdeckt bis seine Zeit 

kommt, Gott allein kennt den Sinn.“

Ich wünsche Ihnen diesen Hoff nungsglaube.

Ihre Diakonin Gesine Friedrich

(Übrigens: ich habe ein Fach am Empfang. 

Sie können mir dort eine Nachricht hinter-

lassen. :))

Bild: ekrem/Pixabay
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G E I S T L I C H E R  I M P U L S

       Unser direkter Draht für Sie:

Unsere Telefonanlage ermöglicht Ihnen 

die direkte kostenfreie Anwahl der Ab-

teilungen und Mitarbeiter/innen.

Unsere wichtigsten Durchwahlen 

sind:

Residenzleitung Nr. 504

M. Ehlert

stellv. Residenzleitung Nr. 502

U. Warwel

Empfang Nr. 501

C. Görtz, P. Pohlner, 

M. Hafermalz, S. Euth

Verwaltung

R. Fleischer Nr. 522

C. Stefanidis-Schmid Nr. 546

Telefax Nr. 555

Wohnbereich Pfl ege

Pfl egedienstleitung  Nr. 512

S. Gottschling

Stellv. Pfl egedienstleitung

N. Gottschling 

Ambulanter Dienst Nr. 506

Handy (0162) 238 39 25

Pfl egedienstleitung Nr. 502

U. Warwel

Stellv. Pfl egedienstleitung Nr. 526

T. Warwel

Ergotherapie

C. Schickle   Nr. 523

K. Bräutigam Nr. 515

Unsere E-Mailadresse:

info@seniorenresidenz-charlottenhof.de

Unsere Homepage:

www.seniorenresidenz-charlottenhof.de

D I E  Z W E I T E  S E I T E

Der unzerstörbare Sommer in uns

Liebe 
Leserinnen 
und Leser,

am 1. Februar 1999 nahm die Seniorenresi-

denz Charlottenhof gGmbH ihren Betrieb 

auf. Das ist nun 25 Jahre her, in deren Verlauf 

sich der Charlottenhof erfolgreich zu einer 

nachgefragten und beliebten Einrichtung 

entwickelt hat. 

Dies erreicht man in erster Linie mit einem 

motivierten und leistungsstarken Team, das 

mit Freude hier arbeitet und empathisch 

Bewohnern, Angehörigen und Gästen ge-

genübertritt. Und natürlich sind zufriedene, 

gut versorgte Bewohnende die besten Mul-

tiplikatoren, die sich unser Haus wünschen 

kann.

Wir arbeiten täglich gewissenhaft daran, 

dass dies so bleibt. Ein respektvolles Mitei-

nander, Vertrauen und Ehrlichkeit sind die 

Grundlagen unserer Arbeit und ich bin stolz 

darauf, was wir gemeinsam erreicht haben:

Ein Haus, in dem gerne gelebt und gerne ge-

arbeitet wird – auch die nächsten 25 Jahre! 

Mit den besten Grüßen und einem 

herzlichen Dankeschön

Ihre Martina Ehlert

Residenzleiterin
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Unter diesem Titel startete am 6. Oktober 

2023 ein achtwöchiges Projekt mit vier Stu-

dentinnen der Fachhochschule Esslingen 

– Fachbereich Soziale Arbeit. Leonie Alshei-

mer, Diana Dovgas, Malina Gherasim und 

Ariana Jelkic hatten für 10 – 12 Bewohner 

des Betreuten Wohnens 8 Einheiten im Vor-

feld ausgearbeitet: 

1. Einheit: Kennenlernen

2. Einheit: Krafttraining

3. Einheit: Sitzgymnastik

4. Einheit: Bewegung und Kultur

5. Einheit: Entspannungstechniken

6. Einheit: Balance und Koordination

7. Einheit: Gedächtnisübung

8. Einheit: Abschluss

Ich bedanke mich für den immer guten Aus-

tausch sowohl im Vorfeld zur gesamten Pla-

nung als auch während des Projekts sowie für 

die insgesamt sehr gelungene Kooperation!

Kirsten Bräutigam

Dann ging es los….

Manchmal knirscht es im ...

  ... Gebälk? Nein, manchmal (oder doch des 

Öfteren) knirscht es im Bewegungsapparat 

und zwickt und zwackt an allen Ecken und 

Enden! Welche Bewohnerin und welcher Be-

wohner des Charlottenhofs hätte das noch 

nie erlebt? Zwar gäbe es schon Möglichkei-

ten, das Problem zu beseitigen oder zumin-

dest zu lindern, wenn da nicht immer wieder 

ein gewisses, inneres Tier zu überwinden 

wäre!

Die Hilfe nahte in Gestalt von vier fröhlichen 

jungen Damen - Studentinnen der Sozialen 

Arbeit -, die ein Projekt anboten:

„Im Alter fi t und munter - Bewegung ist 

das Wunder.“

 Vom 6. Oktober bis 24. November 2023 ging 

es in 8 Einheiten um Krafttraining, Gymnas-

tik, Entspannungstechniken, Balance, Koor-

dination und Gedächtnistraining. Einige Da-

men und Herren konnten motiviert werden, 

wandelten ihre anfängliche Skepsis in Neu-

gierde um und ließen sich in Bewegung set-

zen. Manches klappte sofort, manches erst 

nach mehrmaligen Versuchen und manches 

„Im Alter fi t und munter – Bewegung ist das Wunder!“ auch gar nicht, was aber glücklicherweise 

mit viel Humor getragen wurde. Mit Wohl-

gefühl und in bester Stimmung konnte man 

nach erfolgreicher Betätigung beschwingt 

in seinen Alltag zurückkehren. Die verschie-

denen Anregungen waren so, dass man sie 

sofort selbst zu Hause ausprobieren und 

einüben konnte.

Danke an

Ariana, Diana, Leonie und Malina 

Ihr habt die Übungen kompetent geplant, 

gewissenhaft vorbereitet, gekonnt durchge-

führt und geduldig und liebevoll angeleitet. 

Wir haben Einiges von Euch gelernt und viel 

mit Euch gelacht. Ihr habt uns große Freude 

bereitet - und wir werden jetzt endlich an-

fangen, das  „innere Tier“ zu bekämpfen.

Heidemarie Scheel

„Atemlos durch den Nachmittag!“ 

Mit viel Freude wurde am Dienstag, 

21.11.2023, wieder das Tanzbein geschwun-

gen. Herr Kühnle sorgte mit seiner Musik für 

ausgelassene Stimmung. Die Tanzfl äche war 

stets gut gefüllt und schwungvoll wurde zu 

Foxtrott, Walzer & Co getanzt. Aber auch an 

den Tischen wurde fl eißig geschunkelt, ge-

sungen und mitgeklatscht. Das fröhliche 

Miteinander trug uns durch den Nachmittag 

und verschaff te uns manche Glücksmomen-

te. Schon jetzt freuen wir uns auf das nächs-

te Tanzkaff ee, wo es wieder heißt „Atemlos 

durch den Nachmittag!“.

Sabine Neubauer & Kirsten Bräutigam 
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Matinee am 15.11.2023

Klein, aber fein… 

Jean-Gabriel Bensous-

san erfreute uns mit 

seinem Klavierkonzert. 

Er fl og mit seinen Fin-

gern über die Tasten 

und zauberte mit viel 

Gefühl leise und ener-

gievolle Töne sowie 

schwungvolle Läufe. 

Fröhlich, festlich star-

tete es mit der Sonate von Mozart in C-Dur. 

Die beiden Arabesques von Debussy ließen 

Klangwelten wie Pinselstriche entstehen. 

Manche Erinnerungen wurden geweckt bei 

dem bekannten „Nussknacker“ von Tschai-

kowsky. Die Musik berührte und bei den 

schnelleren Melodien sah man manch Fin-

ger mitspielen und Füße in Bewegung. Mit 

kräftigem Applaus konnten wir Herrn Ben-

soussan noch eine Zugabe entlocken. Vie-

len Dank für das Licht an diesem grauen No-

vembermorgen.

Sabine Neubauer & Kirsten Bräutigam

…so präsentierte sich – gut besucht - der 

Adventsbasar am 01.12. im Foyer vom Char-

lottenhof. Neben Gebäck und anderen Le-

ckereien wurde auch schon das eine oder 

andere kleine Geschenk für Weihnachten 

gekauft.

Der Duft von frischgebackenen Waff eln lud 

ins Café ein, wo auch die Freunde des herz-

haften Genusses auf ihre Kosten kamen.

Bei winterlichen Temperaturen und dick ein-

gepackt ging es am Montag, den 4. Dezem-

ber 2023, für acht Bewohnende der stationä-

ren Pfl ege und ihre Begleiter los in Richtung 

Esslinger Innenstadt. 

Mit der lebenden Krippe am Postmichel-

brunnen starteten wir unseren Bummel 

über den Weihnachtsmarkt. Der Esel und 

süße kleine Lämmchen beglückten schon 

die Herzen. Bei dem Duft von Lebkuchen 

und gebrannten Mandel zogen wir weiter.

Wir erfreuten uns an den schön geschmück-

ten Ständen, den leuchtenden Sternen, dem 

Glitzern und Funkeln von Glaskugeln und 

anderem Christbaumschmuck, den Krip-

penfi guren und Kerzen sowie der großen 

Weihnachtspyramide auf dem Marktplatz. 

Natürlich durfte ein Glühwein oder Punsch 

nicht fehlen, der einen wieder etwas von In-

nen aufwärmte. Für den einen gab es dazu 

ganz klassisch eine rote Wurst, andere be-

vorzugten lieber süße Quarkbällchen. Mit 

Freude konnten wir dabei das Lachen der 

Kinder auf den Karussellen beobachten. Ein 

paar einzelne Schneefl ocken kamen vom 

Himmel, die die schöne At-

mosphäre unterstrichen. 

Auf dem Mittelaltermarkt ha-

ben wir manch Handwerks-

kunst bestaunt und die Vor-

führung eines Jongleurs mit 

Fackeln auf der Bühne des 

Rathausplatzes. Mittlerwei-

le war es auch so dämmrig 

geworden, dass die Beleuch-

tungen des Marktes und der 

Innenstadt noch besser zu 

Geltung kamen. 

Über den Hafenmarkt ging es dann langsam 

wieder zurück, nicht ohne die Überlegung, 

wer sich von uns gerne in die dampfende 

Wanne des mittelalterlichen Badehauses 

setzen würde. Alte Erinnerungen wurden 

geweckt, neue Erlebnisse und glückliche 

Momente nehmen wir von diesem kleinen 

Ausfl ug mit. Vielen Dank an all die fl eißigen 

Rollstuhlschieber!

Sabine Neubauer & Kirsten Bräutigam

Weihnachtsmarktidylle in der Esslinger Altstadt  
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Bewegter Advent  

Auch in diesem Jahr fand am 6. Dezem-

ber unser Bewegter Advent statt. Im ge-

schmückten Innenhof, bei Kerzenschein 

und Lichterglanz, ließen sich die Bewohne-

rInnen die leckere Wurst vom Grill schme-

cken. Bei Fackeln und Feuertopf schmeck-

ten Punsch und Glühwein ausgezeichnet. 

Die Kälte tat der schönen Atmosphäre 

keinen Abbruch. Und wie auch schon im 

vergangenen Jahr sorgten die beiden 

Schwestern Kathrin und Nicole Weissinger 

– Kornett und Waldhorn – mit ihrer Musik 

für weihnachtliche Stimmung. Ho Ho Ho - 

und plötzlich war der Nikolaus da und hat-

te für jeden eine kleine Überraschung in 

seinem großen Sack dabei. 

Sabine Neubauer & Kirsten Bräutigam

Markus Maria Winkler zauberte am 10.12. 

Weihnachtsstimmung in unseren Festsaal. 

Mit einer himmlischen Mischung aus tradi-

tionellen Weihnachtsliedern sowie heiteren 

Gedichten und feinsinnigen Geschichten 

von Wilhelm Busch, Rainer Maria Rilke, u. a. 

stimmte er uns musikalisch und literarisch 

auf die Weihnachtszeit ein. Manch schöne 

Erinnerungen wurden geweckt.

Sabine Neubauer & Kirsten Bräutigam

Weihnachtlicher Nachmittag im Festsaal

Schreiben Sie für das Charlotten-Echo
Schreiben Sie für das Charlotten-Echo und gestalten Sie es mit!

Wir freuen uns über einmalige Beiträ-

ge von Ihnen. Noch mehr freuen wir 

uns über eine regelmäßige Mitarbeit 

in unserem Redaktionsteam für das 

Charlotten-Echo. 

Unsere Redeaktionssitzung fi ndet 

alle zwei Monate für ca. 1 Stunde hier 

im Hause statt. Bei Interesse melden 

Sie sich einfach bei Frau Ehlert oder 

Frau Fleischer.
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Am Mittwoch, den 13. Dezember 2023, tra-

fen wir uns um 10 Uhr im Festsaal zum ge-

meinsamen Singen vieler schöner und be-

kannter Weihnachtslieder. 

Viele Bewohner aus dem Betreuten Woh-

nen und der Pfl ege nahmen daran teil. Die 

Tische waren mit Tannenzweigen, Sternen 

und Kerzen liebevoll geschmückt und die 

Liedblätter waren vorbereitet. Es gab lecke-

ren Punsch und Gebäck zur Stärkung. Wir 

freuten uns sehr darüber, dass Herr Kobus 

wieder die Begleitung am Klavier übernahm. 

Frau Bocher trug uns das humorvolle Gedicht 

vor, in dem Hengstenberg Mildessa Sauer-

kraut, mit Silberbronze angestrichen, an Stel-

le von Lametta am Tannenbaum hängt.

Eine weitere lustige Geschichte über 2 Engel 

wurde vorgetragen und Frau Neubauer und 

Frau Schickle spielten als Engel auf ihren 

Blockfl öten dazu. 

In großer Runde wurden viele bekannte 

Weihnachtslieder gesungen und es war ein 

wunderschöner Vormittag. Ein ganz herzli-

ches Dankeschön an Herrn Kobus für seine 

stimmungsvolle Begleitung am Klavier.

Claudia Schickle

Weihnachtsfeier der stationären Pfl ege

Am 20. Dezember empfi ng der schön ge-

schmückte Festsaal die Bewohnenden der 

stationären Pfl ege und Herr Kühnle sorgte 

mit den passenden Weihnachtsliedern für 

festliche Stimmung. Nach der Begrüßung 

von Frau Ehlert und den ersten gemeinsam 

angestimmten Liedern ließen sich alle die 

leckere Himbeer-Sahne-Torte schmecken. 

Diakonin Frau Friedrich führte uns mit ihrer 

Andacht „Wie Weihnachten duftet“ in frühe-

re Erinnerungen zurück. Frau Schatz (Vertre-

tung des Heimbeirats) zeigte uns mit ihrer 

lebhaften Geschichte „Es klopft bei Wanja in 

der Nacht“, dass trotz mancher Unterschie-

de ein gelungenes Beisammensein möglich 

sein kann. 

Gemeinsames Adventslieder singen Zwei Weihnachtsfeiern im Charlottenhof

R Ü C K B L I C K R Ü C K B L I C K
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Beim gemeinsamen Sitztanz zu „Kling Glöck-

chen klingelingeling“ und weiteren bekann-

ten Weihnachtsliedern genossen alle die 

schöne Atmosphäre. Mit den „Sternenwün-

sche“ des Betreuungsteam und den Schluss-

worten von Frau Gottschling ging der 

gemütliche Nachmittag dem Ende entge-

gen. Für den krönenden, stimmungsvollen 

Abschluss sorgte der Lichtertanz zu „Stille 

Nacht“, der auch danach noch Gesprächs-

thema war. In weihnachtlicher Stimmung 

gingen wir auseinander und so konnte die 

Weihnachtszeit beginnen. 

Mary Bils & Kirsten Bräutigam

Weihnachtfeier im betreuten Wohnen

Am 21. Dezember 2023 feierten wir unsere 

Weihnachtsfeier im betreuten Wohnen. Un-

sere BewohnerInnen erwartete ein buntes 

Programm. Nach Ansprachen von Frau Eh-

lert und Herrn Groß wurden Weihnachtslie-

der gesungen – begleitet von Herrn Rainer 

Kühnle (Keyboard/Harmonika).

Es gab Kaff ee und Gebäck. Die Kreistanz-

gruppe tanzte einen Walzer, Frau Friedrich, 

die Diakonin, sprach darüber, wie Weih-

nachten duftet. Die Sitztanzgruppe führte 

gemeinsam mit den Kreistänzern einen Tanz 

zu „White Christmas“ auf. Die Theatergruppe 

erzählte die Geschichte von einem kleinen 

Stern, der sich in der Weihnachtszeit auf die 

Reise macht. 

An dieser Stelle ein großes Dankeschön an 

alle Bewohnerinnen und Bewohnern, die 

sich mit uns auf die Feier vorbereitet ha-

ben und so wunderbar das Programm be-

reichert haben. Ein ebenso herzlicher Dank 

geht an unseren Musiker Herr Kühnle. Ein 

leckeres Abendessen mit einem guten Glas 

Wein oder Bier und das schon traditionelle 

Schlusslied „Stille Nacht, heilige Nacht“ mit 

dem stimmungsvollen Lichtertanz beende-

ten die Weihnachtsfeier. 

Claudia Schickle

1133

Wir haben viele positive Rückmeldungen bekommen, exemplarisch hier eine E-Mail, die uns einen Tag 

nach der Feier erreichte:

Guten Morgen, liebe Frau Ehlert,

ich wollte nur kurz einmal berichten, was sich so im Haus bzgl. gestern Nachmittag erzählt wird:

Das war ein wirklich tolles Fest, angefangen von der Dekoration des Raumes, den vielen Darbietun-

gen, die teilweise richtig rührend, schön waren. Sogar manche Reden waren gut, d.h. Nachdenkens 

Wert, und auch die Verpfl egung war gut, insgesamt alles mit einer sehr schönen Atmosphäre. Nur 

Freude und Lob läuft gerade durchs Haus. Das wollte ich berichten. 

Also haben sie und alle ihre Mitarbeiter auch von mir ganz herzlichen Dank, Der Einsatz hat sich 

wirklich gelohnt. Jetzt wünsche ich ihnen allen, dass sie an den Festtagen auch ein wenig zur Ruhe 

kommen, sich von uns erholen können und so grüße ich herzlich

Gerlinde Hattenhauer

R Ü C K B L I C K R Ü C K B L I C K
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Der Verein Live Music Now ermöglichte uns 

mal wieder ein wunderbares Konzert gleich 

zu Beginn des Jahres mit Yohanna Patry an 

der Querfl öte und Magdalene Haller an der 

Harfe. Mit „Ent’acte“ von Ibert, einem furio-

sen Stück an der Querfl öte, eröff neten die 

beiden Studentinnen der Musikhochschu-

le Stuttgart das Programm und wünschten 

uns ein Frohes Neues Jahr!

Etwas ruhiger und träumerischer ging es 

weiter mit der „Sicilienne“ von Fauré. Mit ei-

nem Solostück für Querfl öte hüpften wir ge-

danklich in das Leben einer Ziege und ver-

folgten ihren Tagesablauf vom Aufstehen, 

über das Fressen, dem Spielen bis zum ins 

Bett gehen. Mit dem bekannten Walzer von 

Yann Tiersen aus dem Film „Die Fabelhafte 

Welt der Amélie“ reisten wir auf den Stra-

ßen Frankreichs und spanische Farben ließ 

„Pièce en form de Habanera“ von Maurice 

Ravel erstrahlen. 

Mit Begeisterung und Ehrfurcht beobach-

teten wir, wie schnell die Finger über die 

Querfl öte und Harfe fl ogen. Da man selten 

in den Genuss kommt, eine Harfe aus nächs-

ter Nähe zu betrachten, brachte uns Frau 

Haller nicht nur klanglich ihr Instrument 

näher mit dem Solostück „Watching the 

wheat“, sondern erklärte uns auch etwas zur 

Funktion der Pedale. Die bekannten Stücke 

„Der Schwan“ von Camille Sain-Saens  und 

das „Ave Maria“ luden zum Träumen und 

Mitsummen ein. Die „Mazurka“ von Franz 

Doppler lies zum Abschluss manch Füße im 

Publikum mittanzen. 

Die herrliche Musik der beiden jungen Da-

men verschaff te uns eine Stunde des Glücks. 

Für den einen bedeutete dies zur Ruhe zu 

kommen und zu entspannen, dem ande-

ren zauberte sie ein Lächeln ins Gesicht und 

weckte vielleicht manch schöne Erinnerung. 

Nach kräftigem Applaus und einer Zugabe 

stießen wir noch mit einem Glas Sekt auf das 

Neue Jahr an und es entstanden an vielen 

Ecken nette Gespräche. 

Kirsten Bräutigam

Neujahrskonzert 3. Januar 2024 

Das Buff et              

Endlich wieder ein Silvesterbuff et nach langer Zeit,

da gehen wir hin mit unserem schönsten Kleid.

Ne schöne Feier, was Leckeres zu essen,

da kannste doch alles andre vergessen.

Ein Sekt zum Anfang, wie lecker,

gleich startet das Buff et mit ‘nem großen Teller.

Gefüllt mit vielen leckeren Sachen,

ob mir später noch die Hosen passen?

Dazu ein, zwei Gläschen Wein,

dazu sagt man doch nicht nein!

Danach die Nachspeise, sooo lecker,

Eis und Kuchen, da gibt’s kein Gemecker.

Ein schöner Abend wars, der letzte im Dezember,

doch bald steht der nächste Termin im Charlottenhofkalender.

Claudia Schickle

Silvesterbüff et

R Ü C K B L I C K R Ü C K B L I C K
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Was geschah im 
Februar des Jahres …

1969 am 13. Februar wird in München 

die erste Herztransplantation durchge-

führt in Deutschland.  

1929 am 14. Februar erteilt die Stadt 

München der amerikanischen Tänze-

rin Josephine Baker ein Auftrittsverbot 

wegen „Verletzung des öff entlichen An-

stands“.

1959 am 15. Februar wird erstmals in 

Deutschland im Regierungsbezirk Düs-

seldorf ein Radargerät zur Geschwindig-

keitskontrolle auf Straßen eingesetzt.

1964 am 25. Februar wird der US-Ame-

rikaner Muhammad Ali (Geburtsname 

Cassius Clay) neuer Boxweltmeister im 

Schwergewicht. Er ist der Einzige, der 

den Titel des Weltmeisters dreimal in sei-

ner Karriere gewinnen konnte.

1994 am 25. Februar erhält das Künstler-

paar Christo vom Bundestag, nach einer 

leidenschaftlich geführten Debatte, die 

Zustimmung für die geplante Verhül-

lung des Reichstagsgebäudes.

Von Walery, Polish-British, 1863-1929 - http://www.
artnet.com/ (2012 upload from book ISBN 3822855693), 
Gemeinfrei, https://commons.wikimedia.org/w/index.
php?curid=1628093

Was geschah im 
März des Jahres …

1984 am 9. März wird die Neue Staatsga-

lerie in Stuttgart eröff net. Der postmo-

derne Erweiterungsbau von James Stir-

ling gilt als Meisterwerk dieses Baustils in 

Deutschland.

1974 am 22. März wird die Volljährigkeit 

von 21 auf 18 Jahren herabgesetzt und 

die Ehemündigkeit der Frauen von 16 auf 

18 Jahren heraufgesetzt.

1994 am 22. März erhält der Film „Schind-

lers Liste“ von Steven Spielberg in Los An-

geles 7 Oscars. Der Film, der auf wahren 

Begebenheiten beruht, ist eine Adaption 

des gleichnamigen Romans von Thomas 

Keneally.

1994 am 26. März verteidigt Henri 

Maske in Dortmund seinen Titel als Halb-

schwergewichtsweltmeister im Boxen. 

Deutschlandweit genoss er große Popu-

larität und bekam, wegen seinem kulti-

vierten Auftreten, den Spitznamen „Gen-

tleman“.

Von Julian Herzog, CC BY 4.0, https://commons.wikime-
dia.org/w/index.php?curid=43511653

Die Sternsinger kamen am 6. Januar vorbei, 

trugen ihre Lieder vor und sammelten für ei-

nen guten Zweck. Der Segenswunsch ist auf 

unserer Litfaßsäule zu sehen.

Für die vielen guten Wünsche 

und Aufmerksamkeiten zu 

Weihnachten und dem Jahreswechsel 

spreche ich im Namen aller 

Mitarbeitenden ein 

herzliches 
Dankeschön

aus!

Martina Ehlert

Die Sternsinger

In eigener Sache

R Ü C K B L I C K

Februar

01.02. 10. Todestag  

 Maximilian Schell

02.02. 70. Geburtstag  

 Hansi Hinterseer

07.02. 70. Geburtstag  

 Dieter Bohlen

18.02. 70. Geburtstag  

 John Travolta

22.02. 75. Geburtstag  

 Niki Lauda

23.02. 125. Geburtstag  

 Erich Kästner

28.02. 80. Geburtstag  

 Sepp Maier

März

02.03. 80. Geburtstag  

 Uschi Glas 

06.03. 70. Geburtstag  

 Toni Schumacher

09.03. 90. Geburtstag  

 Juri Gagarin

12.03. 25. Todestag   

 Yehudi Menuhin

26.03. 80. Geburtstag  

 Diana Ross

27.03. 90. Geburtstag  

 Jutta Limbach

31.03. 90. Geburtstag   

 Richard Chamberlain

Jahrestage berühmter 
Persönlichkeiten

G E S C H I C H T E
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Helga Ursula „Uschi“ Glas wurde 

am 2. März 1944 in Landau an der 

Isar als jüngste von vier Geschwis-

tern geboren. Sie wuchs in einfa-

chen Verhältnissen auf. Ihr Vater 

Christian arbeitete beim Auto-

hersteller Glas (kein Verwandter). 

Uschi schloss 1960 die Realschu-

le in Landau mit der mittleren 

Reife ab.

Nach einer Anstellung als Buch-

halterin bei dem Unternehmen „Maschinen-

Bayer“ in Dingelfi ng ging sie 1964 nach 

München, wo sie als Sekretärin in einer An-

waltskanzlei bei Rolf Bossi und später in ei-

nem Fuhrunternehmen arbeitete. Zugleich 

suchte sie den Kontakt zur Filmszene.

Bei einem Empfang zur Premiere des Films 

„Das Liebeskarussell“ sprach sie mit dem 

Produzenten Horst Wendlandt und machte 

ein paar gute kritische Bemerkungen zum 

Film. Er war sehr beeindruckt, zeigte Inte-

resse an ihr und gab ihr 1965 eine kleine 

Filmrolle in „Der unheimliche Mönch“. Sie 

überzeugte und so erhielt sie danach Schau-

spielunterricht bei Annemarie Hanschke. Da 

sie sich sehr begabt zeigte, durfte sie bald 

sogar Hauptrollen übernehmen, wie in dem 

Karl-May-Film „Winnetou und das Halbblut 

Apanatschi“.

Allgemein bekannt wurde Uschi Glas 1968 

mit der Rolle als Barbara in der Filmkomödie 

„Zur Sache, Schätzchen“. Sie spielte auch in 

weiteren Kinofi lmen die weibliche Haupt-

rolle, oft an der Seite von Roy Black. 1969 

hatte sie in Düsseldorf ihre Theaterpremie-

re in „Unsere liebste Freundin“. Sie war auch 

fünf mal in Edgar-Wallace-Filmen zu sehen. 

Zunehmend trat sie auch in 

Fernsehserien auf, wie in „Der 

Kommissar“ (1973), „Polizei-

inspektion 1“ (ab 1977) oder 

„Unsere schönsten Jahre“ (ab 

1983).

Ihre Lebenspartner waren 

von 1966 bis Ende 1970 der 

Filmproduzent Bobby Arnold, 

von 1971 bis 1973 Max Graf 

Lamberg und danach ihr spä-

terer Ehemann Bernd Teewag, mit dem sie 

von 1981 bis Anfang 2003 verheiratet war. 

Aus dieser Verbindung gingen 3 Kinder her-

vor: Benjamin (*1976), der heute Filmpro-

duzent ist, Alexander Christoph (*1982), der 

Jurist ist und Julia (*1986), die als Kind in der 

Fernsehreihe „Tierärztin Christine“ an der 

Seite ihrer Mutter spielte.

Trotz ihres Familienlebens und mehreren 

Schwangerschaften ging ihre Karriere er-

folgreich weiter. Ab 1989 war sie in der Se-

rie „Zwei Münchner in Hamburg“ zu sehen, 

erneut mit ihrem guten Freund Elmar Wep-

per. Für die ab 1993 erschienene RTL-Film-

reihe „Tierärztin Christine“ schrieb sie auch 

das Drehbuch. Weitere Erfolgsserien waren 

„Anna Maria – Eine Frau geht ihren Weg“ (ab 

1994), „Sylvia – Eine Klasse für sich“ (ab 1998) 

sowie „Zwei am großen See“ (ab 2004).

In den erfolgsreichsten Kinofi lmen der Jah-

re 2013-2017 „Fack ju Göthe“ 1, 2 und 3 sah 

man Uschi Glas in einer Nebenrolle als sui-

zidgefährdete Lehrerin. Zu sehen war sie 

auch 2018 im Fernsehfi lm „Club der einsa-

men Herzen“ - neben Hannelore Elsner und 

Jutta Speidel.

Uschi Glas – zum 80. Geburtstag

B E R Ü H M T E  P E R S Ö N L I C H K E I T E N

Uschi Glas versuchte sich auch als Schlager-

sängerin. 1970 nahm sie mit dem Produzen-

ten Giorgio Moroder die Schallplatte „Wenn 

dein Herz brennt“, die deutsche Fassung von 

„Love Grows“ von Edison Lighthouse, auf. 

Später veröff entlichte sie das Musikalbum 

„Uschi Glas singt die schönsten Weihnachts-

lieder“ (2002) und die CD „Sonne, Mond 

und Sterne – Uschi Glas singt die schönsten 

deutschen Lieder“ (2003).

Als Autorin schrieb sie 1996 das Kochbuch 

„Gesund, schlank und schön“ mit Rezepten 

für das ganze Jahr. 2004 erschien ihre Auto-

biografi e „Mit einem Lächeln“ und 2016 ihr 

Buch „Herzenssache. Vom Glück, gebraucht 

zu werden“. Am 22. Oktober 2005 heiratete 

sie ihren neuen Lebensgefährten, den Un-

ternehmensberater Dieter Hermann, den sie 

bei einem Golfturnier kennenlernte.

Parallel zu ihrer erfolgreichen Karriere zeigt 

Uschi Glas auch ein großes soziales En-

gagement. Sie gründete 2009 mit ihrem 

Mann Dieter Hermann den Verein „brot-

Zeit e.V.“, der bundesweit kostenlos Früh-

stück an Schulkinder ausgibt, für den sie bis 

jetzt tätig ist. Zudem ist sie seit vielen Jah-

ren Schirmherrin der „Deutschen Stiftung 

Patientenschutz“, wo sie sich für Schwerst-

kranke, Pfl egebedürftige und Sterbende 

einsetzt.  Ferner ist sie aktiv im Kampf ge-

gen Blutkrebs und unterstützt die Deutsche 

Knochenmarkspenderdatei. 2021 beteiligte 

sie sich an der Kampagne für die Corona-

Schutzimpfung. 

Sie engagiert sich auch für aktuelle politi-

sche Themen wie die Flüchtlingspolitik, die 

Frauenförderung und für die soziale Chan-

cengerechtigkeit.

Zwischen 1967 bis 2019 bekam sie unzäh-

lige Auszeichnungen, wie mehrmals „Bravo 

Otto“, „Bambi“, „Goldene Kamera“, „Romy“ 

oder auch die „Bayerische Staatsmedaille für 

soziale Verdienste“ (2011), letztmals 2011 ei-

nen „Bambi“- Ehrenpreis.

Monika Javor

Quelle: Uschi Glas – Wikipedia   

Bild: By Siebbi - ipernity.com, CC BY 3.0, https://commons.wikime-
dia.org/w/index.php?curid=18688029
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Frühlingsglaube

Die linden Lüfte sind erwacht,

Sie säuseln und weben Tag und Nacht,

Sie schaff en an allen Enden.

O frischer Duft, o neuer Klang!

Nun, armes Herze, sei nicht bang!

Nun muß sich Alles, Alles wenden.

Die Welt wird schöner mit jedem Tag,

Man weiß nicht, was noch werden mag,

Das Blühen will nicht enden.

Es blüht das fernste, tiefste Thal:

Nun, armes Herz, vergiß der Qual!

Nun muß sich Alles, Alles wenden.

Ludwig Uhland



Nach der Machtübernahme der Nazis 1933 

mied Menuhin Hitler-Deutschland und spä-

ter auch Europa. 1935 machte er eine Welt-

tournee mit 110 Konzerten in 72 Städten in 

Europa, Australien, Neuseeland und Südaf-

rika, dann nahm er sich 1,5 Jahren Auszeit 

in Kalifornien. In Mai 1938 heiratete er mit 

22 Jahren die 19-jährige Australierin Nola 

Nicholas in London. Aus dieser Ehe gin-

gen Tochter Zamira (*1939) und Sohn Krov 

(*1940) hervor. Die Ehe wurde 1947 geschie-

den.

Bereits 1945 kehrte er nach Berlin zurück 

und gab unter der Leitung von Wilhelm 

Furtwängler mehrere Konzerte in der zer-

störten Stadt. Im Oktober 1947 heiratete 

er in zweiter Ehe die Primaballerina Diana 

Gould; sie wurden Eltern von Gerard (*1948) 

und Jeremy(*1951) - der als einziger seiner 

Kinder Musiker wurde. 

Menuhin nahm aktiv Teil an der Organisa-

tion berühmter Musikfestivals, so wurde er 

1956 bis 1966 Leiter des jährlichen Musik-

festivals in Gstadt; 1959 bis 1968 wurde er 

künstlerischer Direktor des Bath-Festivals in 

England.

Seit 1979 war er zunehmend auch als Diri-

gent aktiv, 1982 wurde er Präsident des Ro-

yal Philarmonic Orchestra London. Im Jahr 

1985 wurde Menuhin britischer Staatsbür-

ger und wurde sogar zum Ritter geschlagen, 

1993 ernannte ihn Queen Elisabeth II. zum 

„Baron of Stoke d’Abernon“; zugleich wurde 

er Mitglied des englischen Oberhauses und 

lebte seitdem in London.  

Seit Kriegsende bis ins hohe Alter war Menu-

hin in zahlreichen internationalen Organisa-

tionen humanitär tätig. So gründete er z.B. 

1963 die Yehudi-Menuhin-School of Musik 

in Surrey/England, um musikalisch begabte 

Kinder aus der ganzen Welt auf höchstem 

Niveau zu fördern. Heute bietet die Schule 

eine komplette Ausbildung für 86 außerge-

wöhnliche Schüler im Alter von 8 – 19 Jah-

ren (für Seiteninstrumente, Piano und klas-

sische Gitarre).

Mit der Initiative „Live Music Now“ rief Me-

nuhin 1977 ein Programm ins Leben, um 

Konzertmusik in Krankenhäuser, Altenheime 

und Gefängnisse zu bringen. In Deutschland 

ist die Organisation in 20 Städten und Regi-

onen tätig, auch der Charlottenhof wurde 

schon viele Male von Live-Music-Now-Musi-

kern besucht und musikalisch verwöhnt.

Zur Förderung des Geiger-Nachwuchses rief 

er 1983 den Wettbewerb „Yehudi Menuhins 

Competition“ ins Leben, der zu Entdeckung 

vieler außergewöhnlicher Talente führte.

Yehudi Menuhin starb am 12. März 1999 in 

Berlin mit 82 Jahren an einer Lungenentzün-

dung. Seine Beerdigung fand in seiner Schu-

le in Surrey/England statt. Er wurde auf dem 

Schulgelände direkt vor dem Baum begra-

ben, den er einige Jahre zuvor anlässlich sei-

nes 80. Geburtstags selbst gepfl anzt hatte.

Monika Javor        

Quelle: Wikipedia; Who’s Who
Foto: By Yehudi_Menuhin_&amp;_Stephane_Grappelli_Allan_War-
ren.jpg: Allan warrenderivative work: Parzi - This fi le was derived 
from: Yehudi Menuhin &amp; Stephane Grappelli Allan Warren.
jpg:, CC BY-SA 3.0, https://commons.wikimedia.org/w/index.
php?curid=19497427
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Yehudi Menuhin – zum 25. Todestag

Yehudi Menuhin war ein 

amerikanischer, später auch 

schweizerischer (ab 1970) 

und britischer (ab 1985) Vi-

olinist, Bratschist und Diri-

gent. Er zählt zu den bedeu-

tendsten Geigenvirtuosen 

des 20. Jh. 

Sein Vater, Moshe Mnuchin, 

wurde im heutigen Belarus 

als Nachfahre chassidischer 

Rabbiner geboren und ver-

brachte seine Jugend in Pa-

lästina. 1913 wanderte er in die USA aus, um 

an der New Yorker Universität zu studieren. 

1914 heiratete er Martha Sher, die ebenfalls 

aus Russland stammte und in Palästina ge-

lebt hatte. Am 22. April 1916 wurde Yehudi 

geboren. Er erhielt von seiner Mutter den 

Namen „Yehudi“, der eine frühere Bezeich-

nung für „Jude“ ist, aus Trotz gegen antise-

mitische Bemerkungen einer Vermieterin.

1918 zog die Familie nach San Francisco, 

1919 wurde sie eingebürgert und änderte 

ihren Namen in „Menuhin“. Bald kamen sei-

ne Schwestern Hepzibach und Yaltach zur 

Welt, die sich schon als Kinder als hochmu-

sikalisch erwiesen und Pianistinnen wurden. 

Hepzibach begleitete später Yehudi sehr oft 

am Klavier bei seinen Konzerten.

Yehudi galt als hochbegabtes Wunderkind. 

Er erhielt zwei Jahre lang Unterricht in der 

Violinenschule des österreichischen Geigers 

Sigmund Anklev, später auch bei anderen 

professionellen Musikern. Nun begann er 

Konzerte in San Francisco zu geben, die mit 

der Zeit immer enthusiastischere Kritiken 

bekamen. Bereits mit sieben Jahren spielte 

er 1923 mit dem San Fran-

cisco Symphony Orchestra 

und schon 1925 gab Menu-

hin sein erstes Solokonzert, 

weitere folgten 1926 in New 

York.

Nun zog die Familie nach Pa-

ris. Hier wurde er Schüler des 

berühmten rumänischen 

Komponisten, Violinisten 

und Dirigenten George Ene-

scu. In Enescus Ferienidyll Si-

naia /Rumänien machte Ye-

hudi mit der Musik der Roma Bekanntschaft, 

die er oft in seinen Konzerten spielte. 

Die Menuhins kehrten nach Amerika zurück 

und 1927 gab Yehudi mit 11 Jahren ein tri-

umphales Debüt mit Beethovens Violinkon-

zert vor 9000 Gäste in der Carnegie Hall in 

New York – und damit erlangte er Weltruhm. 

Danach begann er seine erste Konzerttour-

nee durch die USA.

1929 bekam er von einem Bewunderer eine 

Stradivari-Geige geschenkt, mit der er fort-

an auf europäischen Bühnen spielte.

In Deutschland sorgte Menuhin ab 1929 für 

größtes Aufsehen. Im Alter von 13 Jahren 

gab er sein erstes „Drei B“-Konzert in Berlin 

unter der Leitung von Bruno Walter. Er spiel-

te vor der Pause die Violinkonzerte von Bach 

und Beethoven, nach der Pause das Konzert 

von Brahms und dazu als Zugabe 2 Sätze aus 

dem Konzert von Mendelssohn. Albert Ein-

stein, der im Publikum saß, sagte ihm nach 

dem Konzert, er habe eben gelernt, dass es 

doch noch Wunder gebe.

B E R Ü H M T E  P E R S Ö N L I C H K E I T E N

Wir können nichts dagegen tun, 

dass wir älter werden.

Aber wir können verhindern, 

dass es langweilig wird.

Verfasser unbekannt, 

eingereicht von Doris Simader
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 Kleine Juwele in Baden-Württemberg

Schwäbisch Hall und seine Besonderheiten Teil 2

In unserer letzten Ausgabe des Charlotten 

Echos haben Sie, liebe Lesenden, erfahren, 

welche Bedeutung das Salz und natürlich 

auch das Geld im Mittelalter für Schwäbisch 

Hall hatte. Heute geht es in Sachen Kunst 

weiter…

Die Große Treppe

Überall bekannt ist heute eines der bedeu-

tendsten Bauwerke der Stadt, das mit dem 

Europäischen Kulturerbe-Siegel ausge-

zeichnet wurde: die Große Treppe. Die 54 

Treppenstufen verbinden die 1156 geweih-

te Michaels-Kirche mit dem Marktplatz. Die 

Treppe misst rund 70 m an der breitesten 

Stelle, sie hat eine Höhe von 8 m, ist steil 

und wölbt sich mit einem leichten Schwung 

zum Marktplatz hin. Sie ist eine der außerge-

wöhnlichsten Bühnen der Welt. Seit 93 Jah-

ren wird hier Theater gespielt, mit jährlich 

über 50.000 Besuchern. Erbaut wurde die 

Treppe als Stütze für die Kirche Anfang des 

16. Jahrhunderts. Der Pest-Friedhof, der bis 

dahin vor der Kirche lag, wurde überbaut.

1925 wurde erstmals auf der Treppe profes-

sionelles Theater gespielt, bis 1968 wurde 

ausschließlich Hugo von Hofmannsthals „Je-

dermann“ geboten. Heute werden hier ne-

ben Klassiker der Weltliteratur auch Komödi-

en, geistliche Stoff e, musikalischen Revuen 

usw. gezeigt. Die Techniker zeigen wahre 

Kunst mit der Realisierung von optimalem 

Licht und Ton, da die entsprechenden Ge-

räte auch auf den Treppen die ganze Zeit 

stehen und vor Wind und Regen geschützt 

werden müssen.

Das Neue Globe

Eine zweite theatralische Kuriosität der 

Stadt ist das Neue Globe, ein mehrstöcki-

ges, regensicheres und temperierbares Frei-

lichttheater, das 370 Zuschauerplätze hat. 

Das am 29. März 2019 eröff nete Theater ist 

nach Vorbild des elisabethanischen (engli-

schen) „Globe Theater“ gebaut, mit Elemen-

ten des griechischen Amphitheaters. Das 
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Rundtheater hat eine 3-stöckige Bühne und 

einen säulenfreien Zuschauerraum und er-

laubt  somit ausgefallene Bühnenbilder und 

Spielszenen. Das Theater verfügt über ein 

transparentes Dach, was ihm einen starken 

Freilichtcharakter verleiht, sowohl im geöff -

neten als auch im geschlossenen Zustand. 

Da die Temperatur bei geschlossenem Dach 

regulierbar ist, ist das Spielen im Winter wie 

auch in der heißen Sommerzeit möglich.

Kunst in der Stadt

In Schwäbisch Hall begegnet man Kunst 

auf Schritt und Tritt, nicht nur auf den Büh-

nen und in Museen und Kirchen, sondern 

auch im öff entlichen Raum. Im Rahmen der 

Landesgartenschau 1982 wurde die Aktion 

„Kunst in der Stadt“ geboren: überall auf den 

Straßen der Stadt wurden erstmals zahlrei-

che moderne Skulpturen und Kunstobjekte 

aus verschiedenen Materialien aufgestellt 

und in Dialog mit der historischen Altstadt 

gesetzt, einige wurden von der Stadt ge-

kauft. Seitdem werden kontinuierlich weite-

re Werke im Stadtbild ergänzt. 

Ginkgobaum des Friedens

Zu den vielen Besonderheiten der Stadt 

gehört auch ein spezieller Baum, der als 

Symbol für den Frieden weltweit dient und 

Hoff nung macht. Es ist ein Geschenk der 

Stadt Hiroshima. Als am 6. August 1944 eine 

Atombombe auf Hiroshima fi el, wurde nicht 

weit vom Detonationszentrum ein Ginkgo-

baum sehr stark beschädigt. Doch nach ei-

nem Jahr trieb der Baum neu aus, er hatte 

die Atombombe überlebt! Ein Setzling von 

diesem Baum hat die Stadt Schwäbisch Hall 

bekommen, daraus hat sich ein Bäumchen 

entwickelt, das jetzt in Stadtnähe im Wald 

auf dem Haller Friedensberg gedeiht. Jähr-

lich fi ndet dort am 6. August eine Gedenk-

veranstaltung und Aktionen gegen den 

Krieg statt.   

Monika Javor

Quelle: Wikipedia

Bilder:Andrea Stammberger
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Die Echte Mehlbeere 

Die Echte Mehlbeere gehört zur Gattung der 

Mehlbeeren und wird botanisch den Kern-

obstgewächsen zugeordnet. Sie wächst in 

West-, Mittel- und Südeuropa, wo sie eine 

Höhe von ca. 10 Meter erreicht. Da sie mit 

Trockenperioden gut zurecht kommt, spielt 

sie bei der Begrünung von Städten eine zu-

nehmende Rolle. Im Mai und Juni sind die 

weißlichen Blüten am Baum zu sehen. 

Typisch ist die weißfi lzige Behaarung an der 

Blattunterseite. Ab August reifen die eiför-

migen, gelbrot bis scharlachroten Früchte. 

Diese fade schmeckenden Früchte wurden 

früher manchmal zur Gewinnung von Brannt-

wein oder Essig verwendet oder gemahlen 

mit Mehl vermischt und zu einem süßlich 

schmeckenden Brot verarbeitet. In Gebirgs-

regionen fanden die Früchte in der Volks-

medizin bei Husten, Durchfall und Katarrh 

Verwendung. Aus 

den Zweigen wur-

de schwarze Farbe 

zum Färben von 

Wolle gewonnen. 

Als Zierbaum wird 

die Echte Mehl-

beere in Parks, Gar-

tenanlagen und 

als Straßenbaum 

angepfl anzt.

Quelle: Wikipedia

Bild: Echte Mehlbeere von 
Von Johann Georg Sturm 
(Painter Jacob Sturm) - Fig. 
from book Deutschlands 
Flora in Abbildungen. 
at httpwww.biolib.de, 
Gemeinfrei, httpscommons.
wikimedia.orgwindex.
phpcurid=744
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Der Igel 

Der Braunbrustigel ist ein Säugetier und fast 

über den gesamten europäischen Kontinent 

verbreitet. Er bevorzug ein Umfeld mit ab-

wechslungsreichem Bewuchs aus Hecken, 

Gebüsch und Weideland. Heute fi ndet man 

ihn überwiegend auf Streuobstwiesen, in 

Gärten und Parks. Hauptsächlich ernährt er 

sich von Insekten, sowie Regenwürmer. Aber 

auch Mäuse, Maulwürfe, Küken und Vogelei-

er gehören zu seinem Speiseplan. Im Herbst 

nimmt der Igel auch Fallobst zu sich. Mögli-

cherweise deshalb, weil dieses mit Insekten 

besiedelt ist. Ausgewachsen kann er bis zu 

30 Zentimeter lang werden und bis zu 1.500 

Gramm wiegen, wenn er sich im Herbst Fett-

reserven aufgebaut hat. 

Das auff älligste sind die Stacheln, von de-

nen der Igel zwischen 3.000 bis 7.500 über 

Kopfoberseite und Rücken verteilt hat. 

Das „Einigeln“ kann ihn zwar teilweise vor 

Fressfeinden wie dem Uhu, Dachs und Mar-

der schützen, bietet aber vor Autos keinen 

Schutz. Jährlich werden tausende Igel über-

fahren. Der dämmerungs- und nachtaktive 

Einzelgänger ist sehr ortstreu und hält von 

November bis März Winterschlaf. In eini-

gen Regionen Europas stand das Fleisch des 

Igels im Mittelalter auf dem Speiseplan. In 

Deutschland ist der Igel seit 1980 besonders 

geschützt und man darf einzelne Tier nicht 

fangen, töten oder verletzen. 

Ruth Fleischer

Quelle: Wikipedia, 
Bild: Igel von Alexa auf pixabay
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Wir gedenken 
unserer 

Verstorbenen

Mitarbeiternachrichten
Wir begrüßen Frau Corina Stefanidis-

Schmid, die am 2. Januar als Verwal-

tungskraft ihren Dienst angetreten hat. 

Das Team der stationären Pfl ege be-

kommt ab 1. Februar Unterstützung 

durch Frau Luz Janneth Hillebrand, die 

als Pfl egekraft anfängt.

Wir wünschen viel Freude bei der Arbeit 

und allzeit gutes Gelingen.

Zur Hochzeit gratulieren wir Herrn 

Aljihamza Ajradini, Auszubildender im 

ambulanten Dienst. Wir wünschen ihm 

und seiner Frau alles Gute für die ge-

meinsame Zukunft.

Was man tief in

seinem Herzen

besitzt, 

kann man durch

den Tod nicht

verlieren.

Johann Wolfgang von Goethe

Geburtstage

Herzlichen 
Glückwunsch!

Im Februar

Gerlinde Hattenhauer 03.02.

Werner Schönhardt 04.02.

Ilse Kirsch 06.02.

Alfred Krehl 07.02.

Renate Pröstler 12.02.

Johanna Karl 19.02. 

Renate Kümmel 19.02.

Karl Scheel 27.02.

Ursula Schäfer 28.02.

Doris Salen 29.02. 

Im März

Jutta Jacobi 02.03.

Hilde Obermüller 03.03.

Ewald Winter 03.03.

Doris Simader 10.03.

Hilde Braun 13.03.

Heinz Schweizer 15.03.

Lore Clauß 17.03.

Erna Haug 17.03.

Lydia Petschl 17.03.

Johanna Klingler 19.03.

Armin Kränzle 23.03.

Ruth Stegmaier 25.03.

Anna Brosig 31.03.
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Veranstaltungen

T E R M I N E T E R M I N E

Angebote im betreuten Wohnen

Angebote im Wohnbereich Pfl ege (Haus 1)

Auf unseren Wohnbereichen werden sowohl vormittags als auch nachmittags verschiede-

ne Gruppenstunden angeboten. Inhalte der Gruppen:

Gymnastik/ Sturzprophylaxe, Gedächtnistraining, Jahreszeitliche Aktivierungen, Zeitungs- 

und Gesprächsrunden, Spielerunden, Haushaltstraining (z.B. Backen), Kreative Angebote

Regelmäßig gibt es eine für jeden Bewohner individuell angepasste Einzelbetreuung in 

Form von z.B. Spaziergängen, Gesprächen, Biografi earbeit, Basaler Stimulation und Beglei-

tung bei Alltagsaktivitäten. Zusätzlich fi ndet einmal im Monat eine therapeutische Clowns-

visite der Clowns-Madame Frau Erna Blümle statt. 
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Weitere Angebote entnehmen Sie bitte den Wochenaushängen.

Montag   9.30 - 10.15 Uhr Gymnastik 1 Festsaal B

   10.30 - 11.15 Uhr Gymnastik (im Sitzen) Festsaal B

       14.30 - 16.00 Uhr Werkgruppe                         Kreativraum, Haus 7

 14.30 - 16.00 Uhr Spielenachmittag Café

 16.00 - 16.45 Uhr Kreistänze Festsaal B

Dienstag 9.30 - 10.15 Uhr Gymnastik für Körper und Geist Festsaal B

 10.30 - 11.15 Uhr Theatergruppe Festsaal A

 15.00 Uhr Handarbeitsgruppe Stüble, Haus 1

 15.30 - 16.15 Uhr  Trommeln und Percussion    Festsaal

 16.30 - 17.15 Uhr    Atme dich Frei Festsaal

Mittwoch 10.30 - 11.15 Uhr Singen Festsaal A

 Nachmittag  Gymnastik    Bitte Wochenplan beachten!

Donnerstag 10.30 - 11.15 Uhr Sitztanz Festsaal

 14.30 - 15.15 Uhr Rollator Fit Festsaal

 14.30 - 15.15 Uhr    Gehirnjogging Kreativraum, Haus 7

Freitag 10.30 - 11.15 Uhr  Gedächtnistraining Festsaal A

Reinigung Sauberland:  Jeden Mittwoch und Freitag  am Empfang

Wäscherei Weber:  Jeden Montag  am Empfang

Getränkebestellung:  Jeden Montag bis 14.00 Uhr  am Empfang

 Auslieferung mittwochs

Februar 2024                                       Jubiläumswoche vom 01. – 08.02.

Do. 01.02. 15.30 Uhr Jubiläumsveranstaltung „Schlager-Revue“  im Festsaal

Fr. 02.02. 15.30 Uhr Drum Circle  im Festsaal

Sa.  03.02. 15.00 Uhr Interkultureller Chor und Kreistänze  im Festsaal

Mo. 05.02. 16.00 Uhr Grillnachmittag                      im Café/Foyer/Außenbereich

Di. 06.02. 11.00 Uhr Verkaufstisch Frau Leis  im Foyer

  15.00 Uhr Kinonachmittag  im Festsaal

Do. 08.02. 15.00 Uhr Frisch gebackene Waff eln  im Café

   Rahmenprogramm von der Theatergruppe

Mo. 12.02. 15.00 Uhr Faschingsfeier – Tanzkaff ee  im Festsaal

Mi. 14.02. 14.30 Uhr Geburtstagskaff ee  im Café

Do.    15.02. 16.30 Uhr Männerstammtisch  im Café

Do. 29.02. 16.00 Uhr Ev. Gottesdienst mit Kinderchor  im Festsaal

März 2024

Fr. 01.03. 15.30 Uhr  Drum Circle  im Festsaal  

So. 03.03. 15.00 Uhr  Konzert  im Festsaal

Di. 05.03. 11.00 Uhr  Verkaufstisch Frau Leis  im Foyer

Mi. 06.03. 14.30 Uhr  Geburtstagskaff ee  im Café

  15.00 Uhr  Diavortrag  im Festsaal

Do. 07.03. 15.30 Uhr  Bingo  im Café

Do. 14.03. 16.30 Uhr  Männerstammtisch  im Café

Do. 21.03. 16.00 Uhr  Ev. Gottesdienst  im Festsaal

Fr. 22.03. 15.00 Uhr  Osterbasar  im Foyer
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